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Vorwort 

Dieses Präventionskonzept, welches für die gemeindeeigene Kita Freihofstrasse der Gemeinde Ober-

rieden erarbeitet wurde, lehnt sich rechtlich betrachtet an die «Verordnung über die Tagesfamilien 

und Kindertagesstätten (V TaK)» an §6 Abs.1b an, in dem dort die Verpflichtung eines Konzepts zur 

Verhinderung von physischer, psychischer und sexueller Gewalt aufgeführt wird. Im Konzept selbst 

sollen Massnahmen verdeutlicht werden, wie Kinder vor solchen Übergriffen geschützt werden kön-

nen, welche Verhaltensregeln gelten und wie bei Verdacht oder Kenntnis über eine Gewaltausübung 

vorgegangen werden soll.  

Neben der rechtlichen Belehrung steht die Mitwirkung der pädagogischen Fachkräfte, als auch weite-

rer beschäftigter Personengruppen im Mittelpunkt, Konzeptinhalte zu verstehen, mit aufzubauen als 

auch in der Praxis anzuwenden.  

Oberrieden im Februar 2023 

Leitung Kita Freihofstrasse Abteilungsleitung Bildung 
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1. Definition «psychischer, physischer Gewalt sowie sexueller Ge-

walt»

Grenzverletzungen beziehen sich auf die Verletzung der Integrität eines Kindes, verbunden mit einem 

grossen Machtgefälle zwischen Kind und erwachsener Person1. In unserer Kita soll der Handlungs-

spielraum und die betrieblichen Vorgaben klar aufgeführt werden, so dass die Mitarbeitenden kein 

Vakuum entwickeln, dieses mit eigenen Vorstellungen und Meinungen zu füllen. Wir definieren des-

halb vorgängig die drei wichtigen Begrifflichkeiten (vgl. Kibesuisse 2019, S. 1). 

Psychische Gewalt: Bezieht sich auf bewusste als auch unbewusste Verhaltensweisen mit denen Kin-

der durch Bestrafung oder Herabsetzung geschädigt werden. Folgende Verhaltensweisen beziehen 

sich auf eine psychische Gewaltausführung: 

 Drohen

 Demütigen

 Abwerten und vor anderen Kindern blossstellen

 Ablehnen

 Angstmachen

 Entzug von Nähe in tröstenden Situationen

 vor dem Kind ÜBER das Kind sprechen

 Körperlicher Abstand im Gespräch nicht einhalten, sich über das Kind beugen

(o.V. 01/2023, www.kinderschutz.ch)

Physische Gewalt: Bei einer physischen Grenzverletzung bezieht sich die Gewalt auf Körperebene. 

Treten folgende Verhaltensweisen auf, so wird von einem physischen Gewaltakt gesprochen: 

 Schlagen

 Schütteln

 Festhalten (wenn sich das Kind aus der Situation bringen will oder nicht zuhören möchte)

 Treten

 Stossen oder das Kind an der Hand hinter sich herziehen, wenn es sich in einer Situation verwei-

gert

 Zwang zum Stillsitzen

 körperliche Nähe und Distanz zum Kind nicht wahren (o.V. 01/2023, www.kinderschutz.ch)

Sexuelle Gewalt: Beinhaltet sexuelle Handlungen, die eine erwachsene Person an einem Kind vor-

nimmt, um sich selbst sexuell zu erregen oder zu befriedigen (vgl. Kibesuisse 2019, S. 4). 

 Kind wird gezwungen, auf dem Schoss des Erwachsenen zu sitzen.

 Gegenstände in Körperöffnungen einführen

 Körperliche Nähe – Küssen des Kindes

 Berührung und Reibung der Geschlechtsteile des Kindes

 Kind nackt fotografieren

1 Damit beziehen wir uns auf das päd. Fachpersonal, Auszubildende, Assistenzen, etc. (allgemeiner Begriff für 
die mitarbeitenden Personen der Kita Freihofstrasse). 
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2. Pädagogische Grundsätze in unserer täglichen, pädagogischen Ar-

beit

Als Mitarbeitende einer Kindertagesstätte haben wir einen Bildungs- und Erziehungsauftrag. Dazu 

gehören die soziale Integration der Kinder in eine Gemeinschaft, sowie die Unterstützung in der Per-

sönlichkeitsentwicklung. In der pädagogischen Arbeit werden dadurch Werte, Haltungen und Wissen 

den Kindern durch die pädagogischen Fachkräfte vermittelt. Wichtig ist jedoch, stets die Selbststän-

digkeit sowie die Selbstbestimmung des Kindes in der Interaktion zu berücksichtigen. Kibesuisse be-

zieht sich daher auf folgende Aspekte, welche die pädagogischen Fachkräfte stets in ihrem Handeln 

am Kind integrieren müssen: 

 Dein Körper gehört dir.

 Deine Gefühle sind wichtig.

 Du hast Recht auf ein «Nein».

 Du hast Recht auf Hilfe. (Kibesuisse 2019, S. 4).

Ebenfalls sollten weitere Betrachtungsweisen seitens des pädagogischen Fachpersonals beachtet 

werden: 

Die Mitarbeitenden verletzen nicht das Recht des Kindes auf Integrität2, sowie seine Privat- und In-

timsphäre.  

Die Mitarbeitenden geben den Kindern das Gefühl, dass sie sich bei unguten Gefühlen an sie wenden 

dürfen und sie den Kindern helfen, ohne die körperlichen, psychischen und physischen Grenzen des 

Kindes dabei zu verletzen.  

3. Die Rechte des Kindes im Kontext zur Prävention physischer und

psychischer Gewalt

Die UN-Kinderrechtskonvention ist ein Dokument, welches sich den Bedürfnissen und Interessen der 

Kinder auf der gesamten Welt widmet und die Vertragsstaaten dazu aufruft, Kindern den höchsten 

Schutz zu ermöglichen und ihnen die Fürsorge zu geben, sich vollkommen entwickeln zu können 

(o.V. 02/2023, www.unicef.de). Hier ein Auszug der Artikel, welche in Verbindung zur Prävention 

sexuel-ler, psychischer und physischer Gewalt stehen und ebenfalls in der täglichen Arbeit integriert 

werden sollten: 

Artikel 2: Recht auf Achtung der Kinderrechte; Diskriminierungsverbot 

Kinder dürfen nicht diskriminiert werden bezogen auf ihre Herkunft, ihre Sprache, ihre Religion, ihre 

ethnische, soziale Herkunft (o.V. 02/2023, www.unicef.de). 

2 Unbestechlichkeit und Unversehrtheit des Kindes (o.V. 02/2023, www.duden.de) 

http://www.unicef.de/
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Artikel 3: Wohl des Kindes 

Das Wohl des Kindes steht bei allen Entscheidungen an erster Stelle. Es ist darauf zu achten, dass der 

Schutz und die Fürsorge des Kindes zu gewährleisten sind (o.V. 02/2023, www.unicef.de). 

Artikel 8: Recht auf Identität 

Das Recht des Kindes ist zu achten, dazu zählen seine Identität (einschliesslich seiner Staatszugehö-

rigkeit), seines Namens und seiner gesetzlich anerkannten Familienbeziehungen. Die Identität eines 

Kindes muss daher sichergestellt werden (o.V. 02/2023, www.unicef.de). 

Artikel 12: Berücksichtigung des Kinderwillens 

Die Meinung des Kindes (je nach Alter und Reife) darf nicht unterdrückt werden. Das Kind soll lernen, 

seine eigene Meinung äussern zu dürfen und sich seine eigene Meinung zu bilden (o.V. 02/2023, 

www.unicef.de). 

Artikel 19: Recht auf Schutz vor Gewaltanwendung, Misshandlung und Verwahrlosung 

Wir haben die Aufgabe, die Kinder vor jeder Form von körperlicher und geistiger Gewaltanwendung 

zu schützen. Dazu zählen Misshandlungen, Verwahrlosung oder Vernachlässigung sowie schlechte 

Behandlung und Ausbeutung (sexueller Missbrauch). Dieser Artikel verweist ebenfalls auf die Melde-

pflicht bei einer dieser Aktionen (o.V. 02/2023, www.unicef.de). 

Artikel 34: Schutz vor sexuellem Missbrauch 

Wir haben die Aufgabe, Kinder in unserer Obhut vor sexueller Ausbeutung und sexuellem Missbrauch 

zu schützen (dazu gehören auch pornographische Darbietungen und Darstellungen) (o.V.  02/2023, 

www.unicef.de). 

4. Die vier Leitprinzipien

4.1. Sensibilisieren 

Die Mitarbeitenden der Kita sind sich bewusst wie mit «Nähe und Distanz» angemessen umgegangen 

wird. Die Verhaltensregeln und die pädagogischen Grundsätze sind nicht fremd, sondern werden im 

Alltag verdeutlicht. Die Mitarbeitenden können Grenzverletzungen differenziert wahrnehmen und 

auf diese sorgfältig reagieren. Kinder werden in das Thema «Grenzverletzung» miteinbezogen und im 

alltäglichen Umgang mit anderen begleitet (vgl. Kibesuisse 2019, S. 4). 

4.2. Hinschauen 

Durch die im Verhaltenskodex definierten Verhaltensregeln werden kritische Situationen für Mitar-

beitende als auch für Eltern und Kinder transparent. Die Mitarbeitenden erkennen schwierige Situati-

onen und entschärfen diese durch bewusstes Handeln (vgl. Kibesuisse 2019, S. 5). 

4.3. Schützen 

Durchsichtigkeit erhöht die Schwelle für grenzverletzendes Verhalten. Durch die offen gelegten Ver-

haltensweisen kennen alle Mitarbeitenden und andere Beteiligten den Rahmen für professionelles 
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Handeln. Es wird erkannt, welche Verhaltensweisen Grenzverletzungen darstellen und wie darauf si-

cher reagiert werden kann, bzw. soll. Dadurch werden Opfer als auch Mitarbeitende vor Falschan-

schuldigungen geschützt. Die Mitarbeitenden müssen durch das Unterschreiben der Verpflichtungs-

erklärung eine höhere Barriere überwinden (vgl. Kibesuisse 2019, S. 5). 

4.4. Vertrauen fördern 

Der Verhaltenskodex verschafft Transparenz und diese wiederum schafft Vertrauen zwischen den 

Kindern, Eltern und Mitarbeitenden, sowie der Trägerschaft (vgl. Kibesuisse 2019, S. 5). 

5. Der Verhaltenskodex in seiner Beschreibung

Einen Nutzen entsteht für verschiedene Personengruppen innerhalb der Einrichtung durch die Ausei-

nandersetzung mit dem Verhaltenskodex. Dies wird im folgenden Unterkapitel deutlich. 

5.1. Nutzen und Umgang des Verhaltenskodex 

Für die Trägerschaft: Der Arbeitgeber definiert mit festgelegten Verhaltensregeln wann und bei wel-

chen Vorfällen er (und externe Fachstellen) informiert und miteinbezogen werden möchte (vgl. Kibe-

suisse 2019, S. 5). 

Für die Leitung: Durch den Verhaltenskodex wird die Handlungsfähigkeit der Leitung erhöht. Der Ver-

haltenskodex unterstützt die Leitung bei einem Verdacht auf grenzverletzendes Verhalten und hilft, 

bei konkreten Grenzverletzungen Konsequenzen zu treffen (vgl. Kibesuisse 2019, S. 5). 

Für die Mitarbeitenden: Der Verhaltenskodex dient als Grundlage zur Eigenreflektion, damit wird die 

Berufsidentität und die eigene Grundhaltung gemeint. Die eigene Nähe und Distanz in der Arbeit mit 

den Kindern soll in einer eigenen Auseinandersetzung reflektiert werden. (vgl. Kibesuisse 2019, S. 5). 

Für die Elternschaft: Die Eltern erhalten bei Vertragsunterzeichnung Informationen zu den pädagogi-

schen Grundsätzen und Verhaltensregeln innerhalb der Kindertagesstätte sowie einen Einblick zum 

Thema «Nähe und Distanz» und wie mit grenzverletzendem Verhalten umgegangen wird. In unsiche-

ren Momenten wissen Sie, mit welchen Personengruppen (Leitung, Arbeitgeber) sie Kontakt aufneh-

men sollen (vgl. Kibesuisse 2019, S. 5). 

Alle Mitarbeitenden der Kita Freihofstrasse sind verpflichtet, 
sich an die im Verhaltenskodex festgelegten Verhaltensregeln zu halten. 

(vgl. Kibesuisse 2019, S. 5). 
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5.2 Einführung des Verhaltenskodex: 

Bestandteil des Arbeitsvertrags: Neue Mitarbeitende erhalten bei Anstellungsbeginn den Verhal-

tenskodex, welchen sie im Detail durchlesen und mit der Verpflichtungserklärung unterzeichnen. 

Der/die Mitarbeitende bestätigt dadurch, dass sie sich zu den niedergeschriebenen Grundsätzen ver-

pflichten (vgl. Kibesuisse 2019, S. 5). 

Bestandteil des Betreuungsvertrags: Die Eltern erhalten den Verhaltenskodex mit Eintritt des 

Kindes in die Kita im Anhang des Vertrages. 

Die Kita Leitung hat innerhalb ihrer Personalführung sicherzustellen, dass die Mitarbeitenden und 

Eltern den Umgang mit den Verhaltensregeln kennen und umsetzen. Auch das Team verpflichtet 

sich die Verhaltensregeln stets zu reflektieren (in Gruppenaustauschgefässen als auch in 

Gesamtteamsitzungen). Das Team definiert gemeinsam mit der Leitung Abänderungen oder 

Erweiterungen innerhalb der bereits vorhandenen Verhaltensregeln. Die Leitung passt den Kodex 

bei Aktualisierungen an und informiert alle Personengruppen (Team, Arbeitgeber, Eltern). 

6. Verhaltenskodex der Kita Freihofstrasse

Der Verhaltenskodex ist Teil der Präventionsarbeit. Je konkreter die Beschreibungen in den Verhal-

tensregeln sind, umso sicherer können Mitarbeitende ihre pädagogischen Aufgaben und Aufträge 

umsetzen und umso bewusster mit der an sie übertragene Position umgehen. 

6.1. Unsere Haltung – unsere Handlungsprinzipien 

In unserer Kindertagesstätte (vgl. Kibesuisse 2012, S. 3): 

 In unserer Kita herrscht eine gewaltfreie Umgebung (verbal &noverbal). Die gilt in der Arbeit 

am Kind, mit den Eltern, sowie in der Teamarbeit. 

 Eine Frage- und Feedbackkultur wird vorgelebt.

 Mitarbeitende sind darüber informiert, dass Verstösse gegen die geltenden Regeln 

(Handlungs-prinzipien, Verhaltensregeln) Konsequenzen haben.

 Die Hauptverantwortung liegt immer bei allen Erwachsenen. Lernende werden durch die 

Fachkräfte auf Fehlverhalten hingewiesen.
 Private Beziehungen zwischen Kindern und Mitarbeitenden, sowie zu den Familien selbst wer-

den nicht gestattet, solange das Kind sich in einem Betreuungsvertrag befindet. Dasselbe gilt 
auch für Kontaktaufnahme in Social-Media-Kanälen.

 Private und persönliche Beziehungen unter den Mitarbeitenden dürfen nicht die 

Professionalität beeinflussen und müssen stets reflektiert werden. 
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6.2. Unsere gemeinsam erarbeiteten Verhaltensregeln – der 
Verhaltenskodex 

Mahlzeiten 

 Wir akzeptieren nicht, dass Kinder ihren Teller leer essen müssen (Essenszwang).

 Wir akzeptieren nicht, dass die Kinder keinen selbstständigen Zugang zu ihren Wasserflaschen 
bekommen (im Spätdienst /Garten: «Trinkwagen» steht nicht zur Verfügung).

  

Körperliches Wohlbefinden 

 Wir akzeptieren nicht, wenn Dringlichkeiten des Kindes überhört werden (z.B. Ich muss aufs 
WC), und das Kind diese nicht ausführen darf.

 Wir akzeptieren nicht, wenn hygienische Massnahmen missachtet werden (z.B. WC säubern, WC 
Ring reinigen, etc., Kinder waschen sich die Hände nicht mit Seife, Hygieneämtli).

 Wir akzeptieren nicht, dass müde Kinder ihrem Grundbedürfnis nach Schlaf nicht nachgehen 
dürfen.

 Wir akzeptieren nicht, dass Kinder nicht gewickelt werden oder nur innerhalb der Wickelzeiten 
(individuelle Hygiene des Kindes wird nicht beachtet).

 Wir akzeptieren nicht, dass Kinder während dem Wickeln oder nach dem Toilettengang nicht 
richtig gesäubert werden.

 Wir akzeptieren nicht, dass Kinder mit einer Begleitperson aufs WC geschickt werden, mit der sie 

nicht mitmöchten. 

Seelisches Wohlbefinden 

 Wir akzeptieren nicht, wenn sich keine Zeit (seitens des/der Erziehers/Erzieherin) in der Ein-  

oder Umgewöhnung genommen wird.

 Wir akzeptieren nicht, dass Kinder bei Rückzugsuche gestört oder gehindert werden 

(Selbstregulation)

 Wir akzeptieren nicht, dass Kinder keine Übergangsobjekte benutzen dürfen (Nuggi, Kuschel-

tier).

 Wir akzeptieren nicht, dass mit den Kindern nicht aufgeräumt wird (nach dem Spiel, vor den 
Mahlzeiten, zwischendurch: wenn notwendig). Unaufgeräumte Räume vermitteln Strukturlosig-

keit und psychische Unruhe. 
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Kommunikation und Verhalten am Kind 

 Wir akzeptieren nicht, wenn in der Kommunikation mit den Kindern die erwachsene Person 
nicht auf Augenhöhe des Kindes geht, das Kind festhält, sich über das Kind beugt oder dem Kind 
körperlich zu nahe kommt.

 Wir akzeptieren nicht, wenn die erwachsene Person die Aussagen des Kindes verharmlost, die 
Aussagen des Kindes nicht ernst nimmt.

 Wir akzeptieren nicht, dass die erwachsene Person mit den Kindern umgangssprachlich spricht 
(vulgäre Fäkalsprache, nicht korrekte Benutzung von bestimmten Wörtern, z.B. richtige Bezeich-

nung der Geschlechtsteile: Penis und Scheide).

 Wir akzeptieren nicht, wenn Kinder in ihren Äusserungen «Nein / Ja» übergangen werden 
(Ausnahme Sicherheit des Kindes z.B. Strassenverkehr).

 Wir akzeptieren nicht, dass bestimmte Kinder bevorzugt werden.

 Wir akzeptieren nicht, dass Kinder keine Hilfe und keine Motivation von den Erwachsenen be-

kommen.

 Wir akzeptieren nicht, dass das Kind ständig fremdbestimmt wird, sondern achten auf die Be-

dürfnisäusserung.

 Wir akzeptieren keine grenzverletzenden, körperlichen Übergriffe (Küssen, Kuscheln mit dem 
Gesicht des Kindes)

 Wir akzeptieren nicht, wenn bei Körpererkundungsspiele «Doktorspiele» zwischen den Kindern 
der Altersunterschied zu gross ist.

 Wir akzeptieren nicht, dass eine erwachsene Person alleine die Kinder bei «Doktorspiele» beo-
bachtet und begleitet (Doktorspiele gehören zur sexuellen Entwicklung und zum Selbstkonzept 
eines Kindes, dürfen nicht grenzüberschreitend sein, z.B. ohne Kleider, etwas in 
Körperöffnungen einführen, Kinder dürfen sich gegenseitig berühren)

 Wir akzeptieren nicht, dass die Kinder im Sommer ohne Badekleidung (nackt) an Wasseraktio-
nen teilnehmen.

 Wir akzeptieren nicht, dass die Kinder beim Schlafen an intimen Körperstellen (Bauch, Ober-
schenkel) gestreichelt werden (Rücken, Kopf, Arme erlaubt).

 Wir akzeptieren nicht, dass mit den Kindern «Selfies» gemacht und «emotionale Situationen 
(z.B. Weinen») festgehalten werden, diese dienen keiner professionellen Fotodokumentation.  

Verhalten gegenüber den Eltern 

 Wir akzeptieren nicht, dass schwierige Situationen VOR dem Kind besprochen werden.

 Wir akzeptieren nicht, dass Eltern in schwierigen Situationen in denen Rat von uns eingeholt 
werden möchte, alleine gelassen werden.

 Wir akzeptieren nicht, dass Mitarbeitende der Kita Freihofstrasse keinen Umgang mit Nähe und 
Distanz zu den einzelnen Familien pflegen.

 Wir akzeptieren nicht, dass Kinder (seitens Eltern/Personal) in unserer Einrichtung körperlich 

be-straft werden (Meldepflicht)

 Wir akzeptieren nicht, dass mit unseren Eltern unfreundlich, unprofessionell und unsachlich 
kommuniziert und sich verhalten wird.

 Wir akzeptieren nicht, dass mit dem Fachpersonal (seitens Eltern) unfreundlich und abwertend 
umgegangen wird. 
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6.3. Reflexionsprozesse und Umgang mit dem Verhaltenskodex 

Alle Mitarbeitenden werden dazu aufgefordert, ihr Verhalten stets kritisch zu hinterfragen und sich 

bei Unsicherheit mit anderen Kolleginnen/Kollegen oder der Leitung auszutauschen. Eigene Unsi-

cherheiten werden von jeder Person ernst genommen und kommuniziert, so dass fachliche Alternati-

ven entwickelt werden können. Bei Überforderung muss unbedingt Unterstützung und Hilfe von der 

Leitung geholt werden (vgl. Kibesuisse 2019, S. 10). 

 Die Verhaltensregeln werden von der Leitung in regelmässigen Abständen

kontrolliert (Beobachtung in der Praxis) und ggf. angepasst (Aufnahme er-

gänzender Regelungen).

 Der Verhaltenskodex wird in Teamsitzungen eingeführt und neuen Mitarbei-

tenden bei der Vertragsunterzeichnung vorgelegt und besprochen. Durch die

Verpflichtungserklärung erhält der Arbeitgeber als auch der/die Mitarbei-

tende einen Nachweis, welcher in der Personalakte abgelegt wird.

 Mitarbeitende erhalten durch Mitarbeitergespräche oder Teamreflexionen

Feedback zur pädagogischen Handlung als auch zu Situationen in der Praxis.

6.4. Kontrolle der Umsetzung des Verhaltenskodex 

Die Verhaltensregelungen müssen seitens der Leitung/Stv. Leitung regelmässig kontrolliert und 

angepasst werden. 

S. 10).

 Beobachtungen von schwierigen Situationen ausgehend von einem Kind wer-

den mit Datum und Uhrzeit in einem Kurzprotokoll festgehalten. Diese Be-

obachtungen unterliegen dem Datenschutz und müssen der Leitung weiter-

geleitet werden. Die Fachperson unterschreibt ihre Beobachtungen.

 Gespräche zu grenzverletzendem Verhalten sollten mit der Leitung 

stattfinden. Der Gesprächsverlauf ist zu protokollieren. 
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6.5. Intervention bei Verdacht auf Grenzverletzungen 

Werden Situationen geäussert, Hinweise oder Beschwerden kommuniziert, so sind diese zu überprü-

fen und ernst zu nehmen. Diese sollten immer an die Leitung weitergeleitet werden. Weitere Schritte 

(Rücksprache mit Fachstellen oder Behörden) werden initiiert. Mitarbeitende haben ebenfalls gegen-

über der Leitung eine Meldepflicht, wenn sie grenzverletzendes Verhalten am Kind seitens der Eltern, 

zwischen den Kindern oder einer mitarbeitenden Person bemerken. Diese Meldepflicht besteht seit 

1. Januar 2019 (Art. 314d ZGB). Durch Weiterleiten des Verdachts an die Leitung erfüllt der/die Mit-

arbeiter/in seine/ihre Meldepflicht. Ist die Leitung selbst involviert, so muss die nächsthöhere Vorge-

setztenstufe informiert werden (Abteilungsleitung Bildung). Wird grenzverletzendes Verhalten (Ver-

haltensregeln werden nicht eingehalten, anderes grenzverletzendes Verhalten wird gezeigt) gegen-

über einem Kind seitens einer mitarbeitenden Person festgestellt, so muss diese Handlung der Lei-

tung kommuniziert werden. Die Leitung entscheidet zusammen mit der Abteilungsleitung welche

Konsequenzen eingeleitet werden.

7. Kindeswohlgefährdung

Neben den Verhaltensregelungen für das Personal möchten wir mit diesem Kapitel auf das gefähr-

dete Kindeswohl eingehen.  

7.1. Gefährdung bei jungen Kindern erkennen 

Kinder zeigen bei Misshandlungen oder Vernachlässigung Reaktionen auf. Pädagogische Fachperso-

nen erkennen oft am Verhalten des Kindes, an seiner Befindlichkeit, an der Beziehung des Kindes zu 

den Betreuungspersonen oder an der Gestaltung der Beziehung zu seinen Eltern, ob die Bedürfnisse 

des Kindes gedeckt werden oder ob das Kind verwahrlost aufwächst. Des Öfteren gibt es auch direkte 

Befunde, welche auf eine Gewalteinwirkung hindeuten (vgl. Brunner 2020, S. 27).  

Folgende Betreuungsebenen sind für das Erkennen von Gefährdungen von Kleinkindern relevant: 

Beobachtungsebene «Kind» - Befindlichkeit, Erkundungsverhalten
- Selbstregulation
- Befriedigung der körperlichen Bedürfnisse
- verbale und nonverbale Äusserungen
- Entwicklungsstand

Beobachtungsebene «Kind-Betreuungsperson» - Auffälligkeiten
- Passung

Beobachtungsebene «Betreuungsperson» - Befindlichkeit
- Erziehungsverhalten und Fürsorglichkeit
- Äusserungen und Verhalten gegenüber Fachpersonen

Beobachtungsebene «Lebensumstände» - Wohnsituation
- Betreuungssituation

(vgl. Brunner 2020, S. 27) 
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Mit der folgenden Tabelle werden mangelnde Befriedigungen der kindlichen Bedürfnisse aufgeführt, 

welche von den Fachpersonen ebenfalls in die Beobachtung miteinbezogen werden müssen: 

Grundbedürfnisse Anzeichen mangelnder Befriedigung 

Ernährung Ausreichend Essen und Trinken in alters-
entsprechender Menge und Zubereitung, 
regelmässig und mit ausreichend Zeit 

Starker Hunger, starker Durst 

Schlaf Geeigneter Schlafplatz, Unterstützung bei 
der Ausbildung eines Schlaf-Wach-Rhyth-
mus 

Schlafplatz nicht abgeschirmt, laute 
Umgebung, keine Begleitung beim 
Einschlafen oder Kompetenzen des 
Kindes nicht berücksichtigt. 

Kleidung, Hygiene Gute Kleidung bei den verschiedenen 
Wetterlagen. Ausreichend Wärme und ge-
pflegtes Erscheinungsbild 

Selten gewechselte Kleidung oder 
Windeln, keine wettergerechte Klei-
dung, keine Rückmeldung bei Intim-
problemen (z.B. Wund sein) 

Schutz vor Gefahren Schutz vor Verletzungen, Gefahren, Miss-
handlungen, Reizüberflutung,  

zu wenig Schutz in der Wohnsitua-
tion, Reizüberflutung durch mobile, 
elektrische Geräte, unklare, häufige 
Verletzungen. 

Gesundheitsfürsorge Umsetzung der Vorsorgeuntersuchungen, 
Erkennen wenn das Kind krank ist, medizi-
nische Versorgung 

Schwere Krankheitsverläufe, stetiges 
Krank sein, unvollständiges Aushei-
len 

Psychische Grundbe-
dürfnisse 

Beständige, liebevolle Beziehungen, ent-
wicklungsgerechte Erfahrungen, stabile 
und unterstützende Gemeinschaft, intakte 
Zukunftschancen 

Auffälliges Bindungs- und Bezie-
hungsverhalten, psychische Symp-
tome, Entwicklungsstörungen 

(vgl. Brunner 2020, S. 27) 

Missstände zeigen sich nicht immer eindeutig, so ist es wichtig dem «unguten Gefühl» nachzugehen, 

allerdings dürfen keine subjektiven Interpretationen eine Rolle spielen. Es braucht in schwierigen Si-

tuationen eine Betrachtung aus verschiedenen Perspektiven und ein intensives Austauschen (vgl. 

Brunner 2020, S. 27). Eine meldende Person muss eine Kindeswohlgefährdung nicht beweisen, die 

Abklärung läuft im Anschluss über die Kinderschutzbehörde (KESB) (vgl. Brunner 2020, S. 51). 

7.2. Vorgehen bei akuter Gefährdung 

1. Beobachtungen dokumentieren (ohne Wertung, Datum, Uhrzeit, Ort und Unterschrift der be-

obachtenden Person)

2. Kontaktaufnahme mit der Leitung (nicht über Dritte kommunizieren)

3. Leitung kann Fall vorab mit KESB anonym besprechen, bevor sie eine schriftliche Gefährdungs-

meldung an die KESB einreicht (Formulare der KESB nutzen), Fachstellen unbedingt nutzen.

4. Leitung informiert Träger (vgl. Brunner 2020, S. 51).

Wichtig ist stets eine gute, vertrauensvolle Elternarbeit aufzubauen und im Austausch mit den Eltern 

zu sein. Oftmals kann dadurch bereits schon die erste Hilfestellung erfolgen.  
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